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Der Bau von Kriegs-Krankenhäusern und Lazaretten in England
von Dr. H. Gust. Fr. Schmidt

Die Sorge vor dem überraschenden Ausbruch
eines neuen und umfassenden Krieges, der zur
Entwicklung von bisher wahrscheinlich ganz und
gar unbekannten Kriegsmitteln führen wird, hat
schon vor längerer Zeit die staatlichen und
kommunalen Qesundheits- und Schutzbehörden,
darunter auch die entsprechenden britischen
Polizeibehörden in Gemeinschaft mit den Baubehörden
veranlaßt, an die Erweiterungsbauten und
provisorischen Errichtungen von zusätzlichen Krankenanstalten

jeder Art zu denken. Dabei hat es sich
für alle englischen Städte fast ohne Ausnahme
herausgestellt, daß eine Erweiterung der
bestehenden, in diesen Städtegebieten selbst liegenden

Anstalten kaum in Frage kommen kann, und
das zumeist aus sicherheitstechnischen Gründen
in erster Linie.

So ist man daran gegangen, in solchen Nachbargebieten

der englischen Industriestädte Platz für
Provisionsbauten zu finden, die aller Wahrscheinlichkeit

nach als außerhalb der unmittelbaren
Gefahrenzonen liegend betrachtet werden können.
Das bedingte zunächst die Herstellung von
Schnell- und Eilverbindungen mit den neuen
Anstalten; denn alles kommt im Ernstfall darauf an,
diese Verbindung mit den angriffsbedrohten
englischen Plätzen so schnell wie möglich herzustellen,

will man der städtischen Bevölkerung wirklich

einen weitgehenden Krankenhausdienst für
solche Fälle verschaffen. Zum Teil hat man, wie
von London-City aus in Richtung Westend die
bestehenden Schnellbahnverbindungen ausgebaut,
hat auch Omnibusanschluß eingerichtet, wozu die
vorhandenen Straßen zementiert oder asphaltiert
wurden. Die Schaffung eines besondern Sanitary
Motoring Corps in den englischen Städten über
25 000 Einwohner ist inzwischen obligatorisch
geworden, und diese Sanitätsgruppe hat sich im
Kriegsfalle nur mit der Aufrechterhaltung der
Verbindung zwischen Krankenhaus und
Stadtgebiet selbst zu befassen und dabei natürlich für

alle Transporte und ersten Hilfeleistungen zu
sorgen.

Dabei taucht als erste Einrichtung auch das
sogenannte Ambulatory auf, das sind
Motorwagenzüge, in denen die Kranken und Verletzten
nicht nur erste Hilfe, auch Operationen werden
dort vorgenommen, finden können, sondern wo
auch durch längere Zeit hindurch vor der
Einbringung in fest gebaute Krankenanstalten die
Insassen verbleiben können, bei umfassenderen
Angriffen also ohne Ausladung von einem sichern
Ort zum andern verbracht werden können. Allein
die Stadt London hat bis zum 1. Juli 1939 mehr
als 40 solcher Ambulanz-Krankenzüge eingerichtet,
die im ganzen in zirka 600 -Wagen mehr als 2200
Betten im Notfalle zur Verfügung halten können.

Der provisorische Krankenhausbau erfolgt im
übrigen in einer Weise, die die Verwendung
vorhandener baulicher Anlagen berücksichtigt, dazu
aber Umbauten und Neubauten in einer Weise
vornehmen läßt, daß unbedingt die Sicherheit
der einliegenden Kranken und Verletzten als
garantiert angenommen werden kann. So werden
Liegeräume in bomben- und gassichern Keller-,
Souterrainräumen, aber auch in gleicher Weise
ausgestatteten Parterre-Räumen gèschaffen, die
auf breitestem Raum eine gleich große Anzahl
Betten aufweisen im allgemeinen, wie heute große
städtische Krankenanstalten in vier oder fünf
Stockwerken. Das erfordert natürlich, daß alle
Behandlungs- und Lagerräume in solchen
Anstalten in die obern Stockwerke verlegt werden,
wenn nicht der Bau in seiner Gesamtheit
überhaupt nach dem sogenannten „Morris-System"
erfolgt. Dieses System sieht die Hauptforderung
darin, das Kriegskrankenhaus so weit wie nur
möglich unsichtbar zu machen, und daneben noch
alle technischen Anlagen, Lagerräume, Anstaltsküche,

in weitem Abstände vom eigentlichen
Liegehaus einzurichten, diese technischen
Anlagen und Bauten dafür durch unterirdische Eil-

145


	[Impressum]

